Gewinnausschüttung

§ 168. (1) Der Kommanditist kann die Auszahlung des Gewinnes nicht verlangen, soweit die bedungene Einlage nicht geleistet ist oder durch dem Kommanditisten zugewiesene Verluste oder die Auszahlung des Gewinnes unter den auf sie geleisteten Betrag gemindert würde. Im Übrigen findet § 122 Anwendung.

(2) Der Kommanditist ist nicht verpflichtet, den bezogenen Gewinn wegen späterer Verluste zurückzuzahlen.
§ 168 übernimmt von § 169 HGB idgF die Bestimmungen über das Gewinnentnahmerecht des Kommanditisten; auch der Kommanditist hat demnach jetzt in Bezug auf die Gewinnausschüttung grundsätzlich die gleiche Stellung wie ein Komplementär. Bei ihm wird jedoch weiterhin insofern ein Verlustausgleich vorgenommen, als er die Auszahlung eines Gewinnes nicht verlangen kann, wenn und soweit der Betrag seiner Einlageleistung durch eine Verlustzuweisung oder durch die Gewinnentnahme gemindert, aufgezehrt oder sogar passiv würde. Darüber hinaus besteht auch dann kein Auszahlungsanspruch, soweit der Kommanditist seine Einlage noch gar nicht geleistet hat. 

Abs 2 übernimmt § 169 Abs 2 HGB idgF.

